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Gesundheit

INFO

Der Fachdienst Gesundheit im 
Landratsamt ist nicht nur für den 
Alb-Donau-Kreis, sondern auch für 
die Stadt Ulm zuständig.

Auch Schwimmbäder im Blick – Das  
Hygienekontroll-Team im Fachdienst Gesundheit 

Bis in die erste Hälfte des 19. Jahr-
hunderts schenkte man der Hy-

giene keine große Aufmerksamkeit 
– selbst in der Medizin wurde Sau-
berkeit und Desinfektion oft als nicht 
wichtig erachtet. Heute ist das Thema 
Hygiene praktisch in aller Munde und 
gewinnt immer mehr an Bedeutung. 
Für öffentliche Einrichtungen gibt es 
strenge Vorschriften. Damit können 
gesundheitsgefährdende Zustände  
erkannt und frühzeitig bekämpft wer-
den. Die Einhaltung und Überprü-
fung dieser Hygienevorschriften ist 
enorm wichtig, um dem Ausbruch 
von Krankheiten und Seuchen vor-
zubeugen. Dies ist eine Kernaufgabe 
des öffentlichen Gesundheitsdiens-
tes und dafür sorgen Ärzte und die 
Hygienekontrolleure, welche früher 
auch als Gesundheitsaufseher be-
zeichnet wurden. Im Fachdienst Ge-
sundheit sind zwei Hygienekontrol-
leurinnen und zwei Hygienekontrol-
leure beschäftigt.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit 
der Hygienekontrolleure ist die Um-
welthygiene, insbesondere der Trink- 
und Badewasserhygiene. 

So werden über 80 Trinkwasser-
versorgungsanlagen im Alb-Donau-
Kreis und im Stadtkreis Ulm über-
wacht und in den über 50 Hallen- und 
Freizeitbädern haben die Hygiene
kontrolleure ebenfalls alle Hände 
voll zu tun. Sie überprüfen die Was-
serqualität und die sanitären Einrich-
tungen – denn wer möchte schon in 
einem verschmutzen Pool seine Bah-
nen ziehen, mit der Rutsche in einem 
nicht einwandfreien Wasser landen 
oder sich gar mit Legionellen infizie-
ren? Dafür nehmen Hygieneinspek-
toren im Bäderbereich Wasserproben 
aus Schwimm- und Badebecken und 
analysieren diese auf die mikrobiolo-
gischen und chemischen Anforde-
rungen (Chlorgehalte, ph-Wert etc.). 
Sie überprüfen die Hygiene auch an 
sonstigen Einrichtungen wie Barfuß-
bereichen, Sitzflächen, raumlufttech-
nischen Anlagen, Trinkwasser-Instal-
lationen sowie in den Toiletten und 
Duschen. Bei Missständen oder Un-
stimmigkeiten werden Abhilfemaß-
nahmen gefordert. Notfalls können 
die Kontrolleure eine Verwarnung 
aussprechen oder in besonderen Fäl-
len auch auf eine vorübergehende 
Schließung hinwirken. 
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Hygienekontroll-Team  
des Fachdienstes Gesundheit.
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Tag der Bundeswehr in Dornstadt  
– Fachdienst Gesundheit informierte vor Ort

Das Landratsamt Alb-Donau-Kreis 
hat seit 2016 eine Patenschaft für 

das Sanitätsregiment 3 “Alb Donau“ 
in Dornstadt übernommen. Aus die-
sem Grund waren verschiedene Fach-
dienste des Landratsamtes am 10. Ju-
ni beim diesjährigen „Tag der Bundes-
wehr“ dort vertreten.

Der „Tag der Bundeswehr“ bie-
tet an mehreren Standorten einmal 
im Jahr eine bundesweite Plattform 
für den Austausch der Soldatinnen, 
Soldaten sowie der Zivilangestellten 
mit den Bürgerinnen und Bürgern ei-
ner Region. Regionale Vertreter aus 
Politik und Wirtschaft sowie die Part-
ner der zivilmilitärischen Zusammen-
arbeit beteiligten sich an allen 16 
Standorten. 

Rund 7.500 Besucher nutzten in 
Dornstadt die Möglichkeit, an die-
sem Samstag in der Rommelkaser-
ne einen Blick hinter die Kulissen zu 
werfen. 

 Der Fachdienst Personal präsentierte 
verschiedene Möglichkeiten der be-
ruflichen Ausbildung im Landratsamt 
und der Fachdienst Ländlicher Raum 
das Thema Tourismus.

Neben den Fachdiensten Perso-
nal und Kreisentwicklung stellte der 
Fachdienst Gesundheit den öffentli-
chen Gesundheitsdienst vor. Konkret 
wurde zum einen eine individuelle 
ärztliche Impfberatung angeboten. 

Zum anderen haben sich Mitarbei-
terinnen der regionalen Arbeitsge-
meinschaft für Zahngesundheit Ulm/
Alb-Donau-Kreis den Besuchern prä-
sentiert. Viele Kinder haben die Fach-
frauen für Gruppenprophylaxe - bes-
ser bekannt als „Zahnfeen“ - auf dem 
Roll-up wiedererkannt. Anhand von 
anschaulich bestückten Vitrinen zu 
den Themen Fluoridierung, Mundhy-
gieneartikeln, Zuckerausstellung, und 
Zahnmodellen berieten Ingrid Blume 
und Susanne Roth Kinder und Eltern 
rund um die Zahngesundheit. Zum 
Schluss bekamen die Kinder eine al-
tersgerechte Zahnbürste mit Zahnpa-
sta und Becher geschenkt und die El-
tern Broschüren zum Nachlesen.

Das Team des Fachdienstes Gesundheit mit dem persönlichen Referenten  
des Landrats, Andreas Blersch (r.) und dem Personalratsvorsitzenden  
Wolfgang Hinz (3.v.l.) beim Tag der Bundeswehr in Dornstadt.

Mitarbeiterinnen der Arbeitsgemeinschaft für Zahngesundheit  
vermitteln am Stand Informationen zum Thema „Zähne und Zahngesundheit“. 
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Hygienebegehungen von  
Tattoo- und Piercingstudios 

Im Jahr 2017 hat der Fachdienst Ge-
sundheit 13 Tattoo- und Piercing-

studios besichtigt. Dabei wurden die 
Anforderungen an die Hygiene mit 
einem standardisierten Fragebogen 
geprüft und die Betreiber zu Hygie-
nefragen beraten. Beim Tätowieren 
und Piercen wird die Haut durchsto-
chen. Das birgt gesundheitliche Ri-
siken durch Übertragung von Erre-
gern wie HIV, Hepatitis B und C sowie 
durch bakterielle Wundinfektionen. 

Die Hygieneverordnung von Ba-
den-Württemberg regelt die Anfor-
derungen an den Arbeitsraum, an die 
Händehygiene und die Verwendung 
von Einmalartikeln. Außerdem wer-
den sichere Abwurfbehältnisse gefor-
dert sowie Reinigung und Desinfek-
tion einschließlich innerbetrieblicher 
Verfahren in Hygieneplänen festge-
legt. Die Überwachung der Tätowier-
farben auf Einhaltung der Vorgaben 
der Tätowiermittelverordnung unter-
liegt der Gewerbeaufsicht.

Die Betreiber von Tattoo- und Pi-
ercingstudios haben die Hygienebe-
gehungen durchweg begrüßt und 
waren interessiert an fachkundiger 
Beratung. Die Anforderungen an den 

Beispiel für einen  
hygienischen Handwaschplatz

Zahnunfall? Zahnrettungsboxen für  
alle Schwimmbäder und Schulen helfen
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Arbeitsraum waren überwiegend er-
füllt. Die Ausrüstung ist teilweise im-
provisiert und verbesserungsbedürf-
tig. Die Arbeit mit Handschuhen und 
die Verwendung von sterilen Ein-
wegartikeln haben sich durchgesetzt. 
Die Tätowierer hatten meist ein gutes 
bis sehr gutes hygienisches Verständ-
nis und legten Wert auf eine seriöse 
Beratung ihrer Kundinnen und Kun-
den. Beratungsbedarf besteht hin-

sichtlich Wundversorgung, Abfallent-
sorgung, Erste Hilfe, Impfschutz und 
Arbeitssicherheit. Merkblätter zu den 
Anforderungen des Infektionsschutz-
gesetzes und der Hygieneverord-
nung beim Tätowieren und Piercen 
wurden verteilt. Wünschenswert ist 
eine europaweite Regelung der Aus-
bildung, mit der Tätowiererinnen und 
Tätowierer auf einen einheitlichen 
Wissensstand gebracht werden. 

Die Arbeitsgemeinschaft für Zahn-
gesundheit (AGZ) Ulm/Alb-Do-

nau-Kreis hat zusammen mit Knieper 
Projektmanagement in Ulm und im 
Alb-Donau-Kreis das Pilotprojekt 
„Zahnrettungskonzept“ Baden-Württ-
emberg gestartet mit dem Ziel, alle 

relevanten Einrichtungen mit Zahn-
rettungsboxen auszustatten.

Rund 30 Prozent der Kinder und 
Jugendlichen bis zum 16. Lebens-
jahr erleiden einen Zahnunfall – meist 
sind die Frontzähne betroffen. Bei-
spielsweise können bei einem Fahr-

QR-Code  
scannen und  
die Standorte der 
Zahnrettungs-
boxen in Ihrer 
Nähe angezeigt 
bekommen!

Zahn-
rettungsbox

Gesundheit
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rad- oder Sportun-
fall Zähne vollstän-
dig ausgeschlagen  

werden oder abbrechen. Betroffene 
Zähne sind aber vielfach noch zu ret-
ten und können erfolgreich replan-
tiert werden, wenn sie innerhalb kür-
zester Zeit nach dem Unfall sachge-
recht versorgt werden. Grundsätzlich 
darf bei einem Zahnunfall die Zahn-
wurzeloberfläche nicht austrocknen. 
Der Zahn muss sofort feucht gehalten 
werden, damit eine Replantation mög-
lich ist. Eine entsprechende Flüssigkeit 
befindet sich in der Zahnrettungsbox. 
Die Wurzelhaut überlebt signifikant 
länger in dieser Flüssigkeit und erhöht 
somit die Chance der erfolgreichen 
Replantation. Die Auswirkungen von 
Zahntraumata sind immens; zu den le-
benslangen Folgekosten von mehre-
ren tausend Euro kommen psychische 
Belastungen durch beeinträchtigte 
Gesichtsästhetik hinzu.

Alle Schwimmbäder wurden bereits 
im Juli 2017 kostenfrei mit einem Pa-
ket, das eine Zahnrettungsbox, Flyer, 
Poster, Zahnunfallpass enthält, aus-
gestattet. Der Versand in alle Schulen 
ist in der konkreten Vorbereitung und 
wird im Dezember 2017 erfolgen.

In den meisten Bundesländern fi-
nanzieren die Unfallkassen die Kosten 
für eine flächendeckende Verteilung 
von Zahnrettungsboxen an Schulen; 
in Baden-Württemberg laufen der-
zeit Verhandlungen darüber. Das Pi-
lotprojekt soll den finanziellen Nut-
zen für den Leistungsträger aufzeigen 
und überzeugend darlegen, dass die 
Investition in die Zahnrettungsboxen 
präventiv zu großen Einsparungen 
führt. Das Projekt existiert in Deutsch-
land bereits seit 1998, über 30.000 Ein-
richtungen sind integriert, über 3.000 
Zahnunfälle dokumentiert und es 
wird zudem wissenschaftlich durch 
die Universitäten in Basel und Graz be-

gleitet. Die Schulzahnärztin im Fach-
dienst Gesundheit, Dr. Sabine Hen-
rich steht für Fragen von Schulen und 
Schwimmbädern beim Zahnunfall als 
Ansprechpartner zur Verfügung.

Zahnrettungsbox mit Inhalt

Überall, wo dieses Zeichen zu sehen ist,  
bekommt man eine Zahnrettungsbox.

Zahn-Gesundheitsbericht 

Frau Schindler, Masterstudentin für 
angewandte Gesundheitswissen-

schaft an der Hochschule Ravens-
burg-Weingarten, absolvierte von En-
de März bis Mitte Juli 2017 ein Prak-
tikum im Fachdienst Gesundheit. In 
diesem Rahmen hat sie einen ausführ-
lichen Gesundheitsbericht über die 
Zahngesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen in Ulm und ADK verfasst. 

Als Grundlage dienten die Unter-
suchungszahlen der Zahnärztin vom 
Schuljahr 2006/07 bis 2015/16 und 
die Auswertungen des Verweisungs-
verfahrens 2012/13 bis 20154/16. Da-
nach haben die Hälfte aller Erstkläss-

ler in Ulm und im Alb-Donau-Kreis na-
turgesunde Zähne, die andere Hälfte 
Karieserfahrung. Ziel ist es, noch frü-
her als  bisher die Eltern zu erreichen, 
damit deutlich mehr Kinder naturge-
sunde Zähne behalten. 

Erfreulich ist dagegen die Ent-
wicklung in den Förderschulen beider 
Kreise. Durch die kostenlosen Fluori-
dierungsmaßnahmen zweimal im Jahr 
ist eine signifikante Verbesserung der 
Zahngesundheit festzustellen; so stieg 
der Anteil der naturgesunden Gebisse 
um 10 Prozent und liegt inzwischen 
bei 43 bis 47 Prozent (2016/17).

Zahngesundheitsbericht 2016/2017Za
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